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«hylsamiste Pflaster für die auch gefährlichste Kranckheit»*
Bilderessen & Heilsglaube

Um ein verwirrtes Weib nach einem Selbstmordversuch zu retten »hat man auf 
beede Wunden papierne MARIA-Taeferl-Bilder übergelegt, worauf die Persohn in 
wenig Wochen wunderbarer Weiß geheylet worden. Auf vorgenommene Untersu-
chung bey der Kanzley, hat diß Weib besständig ausgesagt, daß sie vor der That 
einen Theil von dem papiernen MARIA-Taeferl-Bild, welches an ihre Bethstatt 
angepapet gewesen, herabgerissen, auch geschlucket, mit den Worten: MARIA-
Taeferl verlaß mich nicht …« (Schmittner 1748 : 168 f.)

Schluckbildchen, so lässt dieser Auszug aus einem Mirakelbuch des 18. Jahrhunderts 
vermuten, bewirken nicht nur wundersame Heilungen, sie entstehen möglicher-
weise auch erst mit dem entsprechenden Gebrauch kleiner Andachtsbilder. Sind mit 
Gnadenbildern zunächst apotropäische Hoffnungen verknüpft, so wurden sie im 
Ernstfall selbstverordnet und entsprechend den abzuwehrenden Übeln eingesetzt. 
Die etwa briefmarkengroßen Heiligenbildchen waren seit der Frühen Neuzeit Teil der 
geistlichen Hausapotheke, Volksglaube und Volksmedizin luden sie – im doppelten 
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* (Grueber 1732 : 148) 

Bogen mit Schluckbildchen mit dem Maria
zeller Gnadenbild, Kupferstich, 18. Jh., Samm
lung Gugitz (in: Gugitz, 1955 : Abb. 63), jetzt 
Österreichisches Museum für Volkskunde

Bogen mit vier Motiven: Schweißtuch der Vero
nika, hl. Rock von Trier, Jagdhorn Karls des 
Großen. Landshuter Gnadenbild; Landshut, 
18. Jh. (in: Kürzeder 2005 : Abb. 136)

Linke Hälfte eines Zettels mit Schluckbildern, 
viermal im Rund die Mutter Gottes: Maria von 
Hohenpeißenberg, kolorierte Radierung, um 
1820, 4 × 4 cm, Berlin, Museum Europäischer 
Kulturen, Inventarnr. A (51 N 3)



Dr. Juliane Wenzl • Projektbeschreibung

2

Sinn – mit Heilserwartungen auf: Verspeist oder in Getränken aufgelöst sollten sie 
körperliche und seelische Beschwerden lindern, Darstellung und Medizin, Bild und 
Glaube verschmolzen.

Ähnliche Heilbräuche sind bereits in der Antike bekannt (Bächthold-Stäubli 1926, 
Bd.2, Sp. 1056), sie lassen sich auch in außereuropäischen Kulturen nachweisen 
(Kühne-Wespi et al. 2019). Dem Körper besonders gestaltete, mit Motiven oder Schrift 
versehene Substanzen zuzuführen, um Beschwerden zu lindern oder sich in einen 
psychischen Ausnahmezustand zu versetzen, ist Teil menschlicher Kulturgeschichte.
Im christlichen Schluckbild als Sonderform des kleinen Andachtsbildes kreuzen sich 
Bilderglaube, christliche und heidnische Bräuche sowie körpergebundene und auf 
die Psyche zielende Rituale. Es ist Gegenstand und Bild, seine Verwendungsmöglich-
keiten reichen von Schwenken (gegen schlechtes Wetter und böse Einflüsse) und 
»Anpappen« (an Betten, Wände oder Viehställe) über Auflegen bis Einverleiben. So 
lassen sich an ihm und im Umgang mit ihm religiöse, bild- und kulturwissenschaft-
liche Aspekte betrachten, ist es doch nicht nur Gnadenbild und Sachsakramentalie, 
sondern ebenso aus praxeologischer Sicht Teil der Hausapotheke, volksheilkundliche 
Gebrauchsgegenstand und – nicht zulezt – Sinnesstimulanz. 

Das Projekt Bilderessen & Heilsglaube beleuchtet, wo sich Schluckbilder finden lassen, 
welche Quellen erhalten sind und unter welchen Umständen sich die christliche Pra-
xis des Bilderschluckens ausbildete. Unter welchen Voraussetzungen wurden die klei-
nen Bildchen hergestellt und verbreitet? In welcher Relation stehen sie zu ähnlichen 
religiösen und volkskulturellen Bildern und Drucken? In welchen Situationen sind sie 
zur Anwendung gekommen? Lassen sich Zusammenhänge von Bildmotiv und Heils-
erwartung aus den vorliegenden Quellen ableiten? Durch Sehen und Schlucken ver-
leiben wir uns externes Material ein, tun dies jedoch auf unterschiedliche Weise und 
unter Einbezug unterschiedlicher Sinne. Wie ergänzen sich hier geistige und leibliche 
Nahrung, wie beeinflussen sie sich wechselseitig? 
 Volksglauben und Volksmedizin sind weitgehend aus unserem Alltag verschwun-
den, alternative Heilmethoden orientieren sich an homöpatischen oder außereuro-
päischen Praktiken. Mit dem Verschwinden volkskundlicher Bräuche scheinen auch 
die Schluckbilder gleichsam verschwunden. Doch sie leben weiter in säkularisierter 
Form: In unseren Ess- und Süßwarenabteilungen finden sich ›Bärchenwurst‹ und 
Gummitiere, Lebensmitteldrucker erlauben es, individuelle Motive auf fast jede Ober-
fläche aufzubringen, und Drogen werden auf mit Bildern verzierten Papierzettelchen 
eingeworfen. Mit religiösen Heilsversprechen hat das alles eher nichts zu tun. Aber 
Bildmotive rufen auch hier Erwartungen hervor: Das Glücksversprechen, das mit 
dem Verzehr der als Bild geformten oder mit einem Bild bedruckten Trägermate-
rialien einhergeht, ist weiterhin auf den Leib ebenso wie auf die Psyche gerichtet. 

Die Forschungsergebnisse werden in einem ausführlichen wissenschaftlichen Auf-
satz zusammengeführt. Zeitschriften wie Zeitschrift für junge Religionswissenschaft, 
Journal of Medieval Religious Cultures oder Zeitschrift für Empirische Kulturwissen-
schaft (alle Peer-Review) kommen in Betracht und sind angefragt.
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Vorarbeiten 
Diesem Antrag vorausgegangen sind erste Recherchen und Auseinandersetzungen 
mit schriftlichen und visuellen Quellen. Möglich wurde dies durch einige kleinere 
Förderungen. Daraus hervorgegangen ist eine umfangreiche Literaturliste (im 
Anhang). Diese zeigt bereits, dass die Literatur zum Schluckbild recht verstreut 
ist. Es gibt erstaunlich wenig Quellen zu originalen Verwendungszusammenhän-
gen, in Mirakelbüchern finden sich kurze Abschnitte über den Einsatz von kleinen 
Andachtsbildern – geschluckt werden diese nur selten (Grueber 1732, Schmittner 
1748, Vorher 1753). Die Bilder selbst sind in wenigen Exemplaren oder Bogen in 
Sammlungen erhalten. Entsprechend werden in der Literatur die gleichen Abbildun-
gen immer wieder genutzt, in Online-Datenbanken sind sie teilweise unterschied-
lich verschlagwortet. Kleinste Gnadenbilder scheinen auf unterschiedliche Arten 
verwendet worden zu sein, wobei sich derzeit nicht abschließend beantworten lässt, 
inwiefern Schluckbilder als solche produziert wurden. Aufgrund der zerstreuten 
Quellenlage ist es notwendig, das Projekt in einer gewissen Breite anzulegen, um 
zunächst Quellen, Objekte und Zusammenhänge zu sichten um einen Überblick über 
den Forschungsgegenstand zu erlangen.

»Erst gucken, dann schlucken.« Vorüberlegungen
Das Projekt fokussiert auf Schluckbilder im christlichen Kontext. Quellen zu 
Andachts bildern und Volksglaube (Spamer 1930, Gugitz 1950, Kriss-Rettenbeck 
1971) streifen das Schluckbild lediglich als eine Form des kleinen Andachts-
bildes, die einen besonderen Umgang, eben die Einnahme, erlaubt und unter 
bestimmten Umständen erfordert. Hinzu kommt, dass laut Berichten auch 
nicht für das Ver speisen vorgesehene Andachtsbilder verschluckt oder in Teilen 
gegessen wurden (Vorher, 1753 : 57 f., Villiers 1927 : 220, Gugitz 1950 : 82). Dies 
macht zunächst eine Abgrenzung des Untersuchungsgegenstandes zu anderen 
Andachtsbildchen notwendig.

Recht umfassend beschäftigt sich Maria Schaller in ihrem vor zwei Jahren erschie-
nenen Aufsatz »Bilder essen? Einverleibte ›Schluckbildchen‹ und ›Schabemadonnen‹« 
(im Rahmen der Tagung und Publikation Einverleibungen. Imaginationen – Prakti-
ken – Machtbeziehungen, 2021) mit den kleinen Bildern. Ihr Text ist von einer umfang-
reichen Quellenrecherche flankiert und setzt sich mit Vorkommen, Ausführung und 
Anwendungsformen von Schluckbildern auseinander. Schaller identifiziert ihren 
Gebrauch als »vorwiegend weibliche Praxis« (145), in ihrer Conclusio fokussiert sie 
auf »synästhetische Effekte« bei der Einnahme und die »Süße des Göttlichen« (148). 
Sie sieht diese in der sinnlichen Wahrnehmung der anberührten Bilder, die ihrer-
seits berührt und inkorporiert werden, sowie in der »multisensorischen Einfühlung 
in das Leiden des Gottessohnes» (157) und leitet daraus auch die Motivwahl der 
von ihr betrachten Schluckbilder ab. Obwohl Schallers Aufsatz der umfassendste 
mir bekannte zu dem Thema des Schluckbildes ist, wirft er mehr Fragen auf, als er 
beantwortet. Der enge motivische – Schaller betrachtet vier Motive genauer – und auf 
die sinnliche Aufnahme beschränkte Fokus setzt das Schluckbild in enge Verbindung 
zum Reliquienkult, blendet aber viele der (an)recherchierten Aspekte, wie Herstel-
lung, Erwerb, Art der Krankheit und das Zusammenwirken unterschiedlicher Hilfs-
mittel, aus oder streift diese nur. Mir hingegen geht es darum, das Schluckbild als 
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kulturwissenschaftliches Artefakt auch jenseits religiöser Zuschreibungen zu fassen. 
Und: Geschmeckt haben dürften die kleinen Bildchen nach nichts bzw. nach Drucker-
schwärze, Papier und vielleicht etwas Dreck. 

Produziert wurden Schluckbilder mit anderen kleinen Andachtsbildern durch soge-
nannter Formschneider und Briefdrucker, eigenintiativ oder durch die Kirche beauf-
tragt. Teilweise wurden sie in Klöstern reproduziert (Spamer 1930) und dort oder an 
Wallfahrtsorten verteilt oder verkauft (Villiers 1927). Der Einfluss druckgrafischer 
Verfahren auf die Verbreitung von Wallfahrtsbildern als Massendrucksachen (Gugitz 
1950, Würgler 2013) sowie das Phänomen der »Wallfahrtsindustrie« (Brauneck 1978) 
wirkt sich auf ihr Vorkommen und ihre Popularität aus, die Quellenlage allerdings 
scheint nicht mitzuhalten. Anzunehmen ist, dass die Bilder durch ihren Anwendungs-
zweck sowie im Verlauf säkularisierender und reformatorischer Bewegungen ver-
nichtet wurden und daher nur selten als materielle Relikte erhalten sind. 
 Offen ist, wie sich das Verhältnis von Schluckbild und Eucharistie, dem Empfang 
der konsekrierten Hostie, fassen lässt (Seifert 2004). Es ist zu vermuten, dass sich 
Parallelen und Differenzen zur Diskussion von Transsubstantiation und Akzidentien 
zeigen lassen. Berichte in Mirakelbüchern deuten außerdem darauf hin, dass beim 
Schlucken eines Andachtsbildes nicht unbedingt die Verdauung desselben eine natür-
liche Folge darstellen muss – ein Phänomen, das auch für geweihte Hostien debattiert 
wurde. Im Einsatz von Fieberhostien schließlich (Hovorka 1908, Schleich 1997 u. 1999) 
könnten sich Praktiken und Erwartungen einander angenähert haben.
 Die Motive auf Schluckbildern lassen sich im Rahmen christlicher Ikonografie   -
entwicklung diskutieren, insbesondere der Abgleich mit Ikonen- und Mariendarstel-
lungen (Belting 1990 und 2000, Beck 1975, Imbach 2008) lässt Deutungen zu, die erklä-
ren könnten, warum sich bestimmte Motive vermehrt auf Schluckbildern finden. 
 Religiöse, volksreligöse und -medizinische Aspekte gehen bei der Anwendung von 
Schluckbildern Hand in Hand. Ihre wechselseitigen Beeinflussungen sind erst im 
Ansatz untersucht. Buschan (1941) gibt zwar Einblicke in die Volksheilkunde unter-
schiedlicher Zeiten und Kulturen, wobei das Schlucken verschiedener Substanzen 
ebenso wie religiöse Bräuche erwähnt werden, aber ohne Zusammenhänge herzu-
stellen. Ähnlich verfahren Bär-Vetsch (2019) und Villiers (1927), wobei sie je eigene 
Schwerpunkte setzen.
 Der Annahme, dass uns Dinge, die wir zu uns nehmen, heilen können oder zum 
Teil eines größeren Ganzen machen, begegnen wir in Ratgebern zu gesunder Ernäh-
rung (Kesten 2011) ebenso wie bei partizipativen Handlungen in der Kunst (so bei 
Felix Gonzalez-Torres [Junge 2009] oder Rikrit Tiravanija [Straub 2022]). In beiden 
Fällen wird der Leib in ein Verhältnis zu dem gesetzt, was gegessen, und zu der Situa-
tion, in der es gegessen wird. Dazu gehört, was bei Schluckbild als ›Vorspiel‹ der Auf-
nahme gesehen werden kann: das Schauen. (»Das Auge isst mit.«)
 Überlegungen dazu, wie sehr Sehen und Glauben verschränkt sind, finden sich 
dort, wo es um eine »Spiritualität des Schauens« (Mödl 1995) geht, in Literatur zur 
Entstehung christlicher Ikonografien und Bilderverehrung. Hier steht auch die Ver-
bindung von Bild und Hostie im Mittelpunkt der Betrachtung. Denn als einzig wahres 
Bild Christi gilt die Eucharistie – eine Handlung, kein visueller Reiz. Und doch wur-
den und werden Bilder auf Oblatenhostien gepresst, um zu zeigen und bestärken, wer 
bzw. was in ihnen gegenwärtig ist (Hermann 2022).
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 Vermeintlich archaische Fragen wie die nach der Belebtheit von Bildern oder 
nach dem Verhältnis von Körper und Bild gewinnen aktuell eine neue Bedeutung in 
den Kognitionswissenschaften. So stellt sich aus einem zeitgenössischen Blickwin-
kel die Frage, inwiefern sich Theorien des Bildaktes – wie sie beispielsweise Mitchell 
(2008) und Bredekamp (2010) entwerfen – und der Verkörperung (Krois 2011) auf 
Schluckbilder projizieren lassen.  
 
Bilderessen & Heilsglaube umfasst entsprechend volkskundliche, volksreligiöse, reli-
gions-, kultur- und bildwissenschaftliche Aspekte. Gerade in den unterschiedlichen 
Perspektiven auf das Objekt Schluckbild, in Berichten über Wunderheilungen, Unter-
suchungen zum Einfluss druckgrafischer Verfahren sowie in kulturübergreifen-
den Vergleichen, liegt nicht nur ein großer Reiz des Projektes, sondern auch ein zu 
erwartender Erkenntnisgewinn. Die Beobachtung, dass Schluckbilder, obwohl sie als 
Massendrucksachen verbreitet wurden, nur in wenigen Exemplare erhalten zu sein 
scheinen und nur selten explizit in Mirakelberichten erwähnt werden, lässt zudem 
die Frage nach ihrem grundsätzlichen Status stellen. Entweder waren sie in einem 
Überfluss verfügbar, er es nicht notwendig machte, ihnen besonderes Augenmerk zu 
schenken – oder sie wurden vielleicht gar nicht genuin als Schluckbilder produziert, 
sondern erst durch den Gebrauch zu solchen. Ebenso ist denkbar, dass in Folge der 
volksmedizinischen Anwendungen Schluckbildbogen produziert wurden, um derart 
die Gläubigen in das christliche Glaubenssystem zurückzuholen, es zu stabilisieren 
und zu kommerzialisieren.

Durchführung des Forschungsvorhabens
1.  Quellensichtung und -studium, Interviews
 Um den Thesen fundiert nachgehen zu können, werde ich zunächst die Quellen-
lage weiter erforschen und materielle Artefakte sichten, die in Sammlungen in 
Deutschland, Österreich und der Schweiz zu finden sind sowie mit den zuständigen 
Sammlungsleiterinnen und -leitern sprechen. Im Zeitplan findet sich daher eine erste 
Übersicht über bestandshaltende Institutionen wie das Diözesanmuseum Freising 
oder das Pharmaziemuseum der Universität Basel. Hinzu treten Experteninterviews 
mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern aus unterschiedlichen Disziplinen, 
die zum Schluckbild oder zur Praxis des Bilderessens publiziert haben, u. a. aus den 
Bereichen der Religions- und Liturgie wissenschaft, Medizingeschichte, Volkskunde, 
Kultur anthropologie, Ägyptologie und Kunstgeschichte (siehe ebenfalls im Zeitplan). 
 Ich verspreche mir eine Klärung des Untersuchungsgegenstandes, einen umfas-
senderen Überblick über Vorkommen und Anwendungsbeispiele von Schluckbildern 
und eine Kontextualisierung aus Sicht der unterschiedlichen Disziplinen. Es geht 
darum, zu analysieren, in welchem Umfang materielle Zeugnisse erhalten sind, 
woher diese stammen, von wann sie datieren und welche Motive sich auf ihnen fin-
den lassen. Dies gilt neben Schluckbildern auch für schriftliche Quellen wie Texte in 
Mirakelbüchern oder kirchengeschichtliche Aufzeichnungen.

2.  Bestimmung des geografischen und zeitlichen Verbreitungsraumes
 Der Verbreitungsraum von Schluckbildern scheint sich nach bisheriger Quellen-
lage auf den europäischen bzw. sogar den deutschsprachigen Raum zu beschränken. 
Der Begriff »Schluckbildchen« findet sich auch in anderssprachiger Literatur, vor 
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allem aus dem englischen Sprachraum (Pearson 2010, Karr-Schmidt 2010, Kesten 
2011). Eine adäquate Übersetzung scheint es nicht zu geben, auch hier verweisen alle 
Quellen auf den deutschsprachigen Raum. Vereinzelt wird auf Anwendungen in ande-
ren katholischen Gebieten verwiesen (Kürzeder, in Niehoff 1999 : 283 [Italien], Evan-
gelische Kirchen-Zeitung, Band 140, 1905 : 199 [Chile]). Der Gebrauch von Schluck-
bildern scheint nicht auf katholische Gebiete beschränkt gewesen zu sein, wenn dort 
auch sicher ein Schwerpunkt lag. »Ähnliches kommt auch in evangelischen Ländern 
vor, denn in Württemberg und Norddeutschland wird wenigstens der auf einen Zettel 
geschriebene Name der Krankheit in Brot oder Obst gesteckt und von den Kranken 
verschluckt.« (Villiers 1927 : 220) 
 Bisher ist für das Schluckbild nicht spezifisch untersucht worden, inwiefern die 
Entwicklung unterschiedlicher Druckverfahren seine Verbreitung und Massenauf-
lagen gefördert und bestimmt hat. Erste Anhaltspunkte, hier bezogen auf das kleine 
Andachtsbild, finden sich bei Gugitz (1950), der für den österreichischen Raum 
etliche Kupferstecher und Herkunftsorte aufzählt. Auch Spamer (1930) erörtert die 
Verbreitung und Lizenzierung der Herstellung von Andachts bildern. Es ist davon aus-
zugehen, dass Schluckbilder als Form des kleinen Andachtsbildes Teil dieser Zuord-
nungen sind.
 Der Zeitraum, in dem die kleinen Bildchen zu erhalten gewesen sind, ist nicht klar 
definiert. Die frühesten erhaltenen Schluckbilder scheinen aus dem 17. Jahrhundert 
zu datieren, in Mirakelberichten werden sie ab den 1720er Jahren erwähnt (Kürzeder, 
in: Niehoff 1999 : 283, Endnote 32). Ihre Anwendung reicht bis in das letzte Jahrhun-
dert, möglicherweise sind Schluckbilder bis heute erhältlich. Ihr Gebrauch zumindest 
scheint noch 1903 von der Sacra Rituum Congregatio gestattet worden zu sein, denn 
die römische Ritenkongregation hat »ausdrücklich festgestellt, daß es kein Aber-
glaube sei, Madonnenbilder auf Papier in Wasser aufgelöst oder zu Pillen gedreht zu 
verschlucken, um Genesung von Krankheiten zu erreichen ...« (Stemplinger 1925 : 65).

3. Eucharistie, Transsubstantiation, Akzidentien und ihr Verhältnis zum Schluckbild
 Bei einer Wallfahrt 1747 »in die gefährliche Kinds-Nöhten gekommen«, schluckte 
Gertrudis Pichelmayr einen in Messing gefassten Anhänger der Muttergottes von 
ihrem Rosenkranz, »worauf sie glücklich Kinds-Mutter worden. Dabey aber Insonder-
heit zubewunderen, daß, als man das Kind gebaadet, und ihre Händlein gereiniget, 
selbiges in ihrer Rechten das eingenommene Bildlein haltende ist befunden worden« 
(Vorher, 1753 : 57 f.). Auch das verwirrte Weib aus dem eingangs zitierten Bericht 
behält das Schluckbild nicht bei sich: »… wie dann dieser Theil des MARIA-Taeferl 
Bildes, nachdem sie ein Zeit vorhero mit den heiligen Sacramenten vesehen worden, 
in Gegenwart augenscheinlicher Zeugen wider zum Mund herausgekommen, bis es 
auch zur Kanzley überbracht haben« (Schmittner 1748 : 169).
 Diese Berichte legen nahe, dass die Bildchen von den üblichen körperlichen Vor-
gängen des Kauens und Verdauens unberührt geblieben sind. Das weist ihnen eine 
besondere Stellung in der volksmedizinischen Hausapotheke mit Bezug zur Eucha-
ristie zu: Auch in der Diskussion um die Transsubstantiation geht es darum, ob bei 
einer nur substanziellen, aber nicht materielle Wandlung die konsekrierte Hostie 
normal verdaut wird, und ob, wenn dies der Falls sein sollte, der Geist Christi dabei 
in den Menschen übergeht (Schubert, »Sakrament und Exkrement«, in: Eberling et al. 
2021, Seifert 2004). Welche Gemeinsamkeiten teilt das Schluckbild mit der Hostie und 
worin liegen Unterschiede? Wie unterscheiden sich die Ausgangs situation, die beglei-
tenden Rituale und die jewei ligen Erwartungshaltungen? Inwiefern spiegeln sich 
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Streitigkeiten um die Eucharistie (Was ist es eigentlich, was wir schlucken? Welche 
Rolle spielt das Trägermaterial? Kann das Göttliche verdaut werden? Was wird ausge-
schieden?) in Erzählungen über Schluckbilder? Und was bedeutet es eigentlich, wenn 
Schluckbilder den Leib unversehrt durchlaufen?

4.  Motivgeschichtliche Herleitungen und Zusammenhänge
 Die Quellenrecherche wird voraussichtlich auch eine quantitative Analyse der 
auf Schluckbildern zu findenden Motive ermöglichen. Ähnlich wie Schaller (2021) 
möchte ich eine Einordnung der Motive in den christlichen Kanon versuchen, würde 
mich aber nicht wie sie auf vier Einzelmotive beschränken. Bei den mir bekannten 
Schluckbildbogen dominieren Heiligendarstellungen, vor allem Marienmotive. (Zu 
den unterschiedlichen Rollen Mariens und der Entwicklung des Marienkultes siehe 
Imbach 2008). Dabei lassen sich einzelne Reproduktionen in verschiedenen Kontex-
ten finden, sodass dieser Eindruck verfälscht sein kann. Für eine motivgeschicht-
liche Einordnung ist der Zusammenhang zwischen Entstehungs- bzw. Verkaufsort 
und Motiv relevant, ebenso gilt es zu klären, woher die auf Schluckbildchen verwen-
deten Darstellungen kommen, worauf sie sich beziehen und wie sie sich entwickelt 
haben. Wie wirkt sich das jeweilige Motiv auf die Heilserwartung aus, inwiefern kor-
respondiert die Anwendung des Zettels mit dem Problem, bei dem er beistehen soll?

5.  Volksreligion. Wo Glaube und Magie sich treffen
 Anstelle heidnischer Götterbilder rücken mit der Christianisierung christliche 
Ikonen (so ersetzte z. B. Maria Isis [Belting 1990 : 46]). Das magische Denken vor-
christlicher Konzepte scheint ebenso Einfluss auf die Praxis des Bilderschluckens 
gehabt zu haben, wie der christliche Glaube an eine Heilwirkung, der sich von der 
Reliquienverehrung über die Adoratio christliche Bildkonzepte bis zu Schluckbildern 
zieht. Obwohl durch Kirchen und Priester ausgegeben, erfolgten körperbezogene 
Anwendungen der Bilder selbstverordnet durch die Gläubigen. Sie wurden aufgelegt, 
in Wunden eingenäht oder geschluckt. Sie können Teil eines christlichen Rituals 
sein, ebenso gut einer heidnischen oder abergläubischen Handlung (Kürzeder 2005 : 
130, Kälin 2012 : 32). So findet sich beispielsweise Hinweise auf »Fresszettel« für 
das Vieh (Scheutz 2008 : Abb. 215, Bär-Vetsch 2019 : 190), wobei noch zu klären ist, 
in welchem Kontext derartige Anwendungen als Aberglaube von der Kirche verteu-
felt wurden. Das Spannungsfeld von Aber- und Glaube hebt die Faszination für und 
damit auch den Glauben an die besondere Kraft der ›heilenden Bildchen‹. Sie zu ver-
speisen stellt eine rituelle Handlung dar, die sich neben der christlich-religösen Bitte 
zugleich an älteren Ritualhandlungen orientiert und durch diese verstärkt wird. Ich 
halte es für möglich, dass sich diese Anziehungskraft in zeitgenössischen Gesten wie 
dem Verzehren von mit Bildern verzierten oder als Bild geformten Lebensmitteln 
und der Drogenaufnahme mit Motiv-Blottern spiegelt.

6.  Bilderessen – ein kulturübergreifendes Phänomen
 Bräuche, bei denen Menschen sich Bilder und Texte einverleiben, finden sich zu 
unterschiedlichen Zeiten und in unterschiedlichen Kulturen. Bildtragende Artefakte 
werden eingenommen, indem sie verspeist oder ihre Bezeichnungen abgewaschen 
und getrunken werden, um dasjenige, mit dem sie aufgeladen sind, in den Körper 
des Anwenders zu übermitteln, wo es seine Wirkung entfalten kann. Von derartigen 
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Praktiken wird aus dem Alten Ägypten bei Inthronisation eines Pharao berichtet, sie 
zeigen sich in der Praxis des Korantrinkens im Islam (Kühne-Wespi et al. 2019, Eber-
ling et al. 2021). Dass mit den kleinen Bildern nicht nur apotropäische Handlungen 
vollzogen, sondern die Zettelchen in den Körper aufgenommen wurden, schafft eine 
besondere Verbindung zum Heiligen bzw. dem Heilspender, der Heilspenderin. Eine 
wenigstens kursorische Betrachtung der jeweiligen Praxeologien und Erwartungen 
erlaubt es, den Umgang mit Schluckbildern in einen größeren Kontext zu stellen.

7.  Das Nachleben der Bilder – noch immer gilt: Erst gucken, dann schlucken.
 Erst in der Amalgamierung von Motiv und Heilserwartung, also im Zusammen-
spiel von Sehen und Glauben, können Schluckbilder ihre Wirkung entfalten. Die visu-
elle Zwiesprache mit dem Motiv hat handlungsstiftende Wirkung: Durch den Verzehr 
wird auf das Bild eingewirkt, doch auch das Bild wirkt auf den Kranken in Verbin-
dung mit der ihm übertragenen Kraft. Wir können von einer spezifischen Form des 
Bildakts sprechen. 
 Eine Fortsetzung findet das Bilderessen in zeitgenössischen Zusammenhängen 
auf unterschiedlichen Ebenen. Essen und Essgewohnheiten werden heilende Wir-
kungen zugeschrieben (Kesten 2011), auch in Hinblick auf Globuli bzw. Plazebos lässt 
sich spekulieren, welche Rollen homöopathische Substanz bzw. Surrogat und Glaube 
spielen. Es steht zu vermuten, dass sich zwischen psychedelischen Blottermotiven 
und Erwartungen an die Wirkung der Droge ähnliche Zusammenhänge herstellen 
lassen, wie zwischen Motiven und Wirkungserwartung bei Schluckbildern. Und nicht 
zuletzt findet sich in unseren Ess- und Süßwarenabteilungen eine nicht unerhebliche 
Menge an mit Bildmotiven versehenen (›Bärchenwurst‹) oder zu Bildern geformten 
(Gummibärchen, Osterlamm, Mett igel) Esswaren, deren visuelle Anziehungskraft 
sich anscheinend sowohl auf das Kaufverhalten der Konsumenten als auch auf den 
Geschmack der Waren auswirken soll. 

8. Die Ergebnisse des Projektes werden in einem ausführlichen Aufsatz zusammen-
geführt. Wo dieser publiziert werden kann, ist noch offen; ich habe Kontakt zu reli-
gions- und kulturwissenschaftlichen Zeitschriften aufgenommen. Die Quellen sollen 
systematisch gelistet und mit einer kurzen Zusammenfassung versehen werden, 
um sie für weitere Forschungen handhabbar zu machen. Weiter kann im Nachgang, 
das Einverständnis der beteiligten Institutionen vorausgesetzt, eine Datenbank mit 
Schluckbildern und den entsprechenden Angaben und Verweisen erstellt werden. 
 Eine auf den Forschungsergebnissen basierende Ausstellung in Zusammenarbeit 
mit einem geeigneten Museum, beispielsweise dem Diözesanmuseum Freising oder 
dem Volkskundemuseum Wien, kann die Resultate des Projekts einem breiteren Pub-
likum zugänglich machen.  
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